
 
 

Die ökumenische 
Christophoruskapelle 

am Münchner Flughafen 
im Zentralbereich 
genau zwischen 

Terminal 1 und Terminal 2 
auf der Galerieebene 

 
Ein kleiner Führer durch die 

Kapelle 
 

Liebe Besucher der Christophorus-
Kapelle 
 
Sie sind eingetreten in einen Raum 
des Gebetes und der Stille. Seien 
Sie herzlich willkommen. Vielleicht 
fragen Sie sich: Warum gibt es am 
Flughafen eine Kapelle? Antwort 
darauf geben unzählige Menschen, 
die sich seit Eröffnung des Airports 
in diesem Raum mit ihren Anliegen 
eingefunden haben. 
 

 
 



Ein Raum mit Flughafenelementen 
– und doch ganz anders 
 
Wenn Sie sich umschauen, wird 
Ihnen manches bekannt vorkom-
men. Stahl, Beton und Glas wird 
auch sonst auf dem Gelände ver-
wendet, die Farben der Fenster – 
blau, grün und weiß – sind Flugha-
fenfarben. 
Doch die Kapelle ist keine Fortset-
zung des Flughafenbetriebes. Sie 
bildet einen Kontrast zur Geschäf-
tigkeit und zur Lautstärke durch ihre 
Schlichtheit und Stille. 
 

 
 
Von Anfang an – ökumenisch! 
 
Mit dem Bau des Flughafens sollte 
nach dem Willen der beiden christ-
lichen Kirchen ein gemeinsamer 
Gottesdienstraum entstehen. Dies 
ist geschehen. Beide Konfessionen 

feiern miteinander und für sich Got-
tesdienste mit Reisenden, Daneben 
ist an Muslime gedacht worden. In 
der Sakristei liegen Teppiche,, auf 
denen sie - ein Hinweisschild zeigt 
die Richtung - gen Mekka beten 
können.  
 
Ein kleiner Rundgang durch die 
Kapelle 
Gleich am Eingang der Kapelle ist 
das Tauf- und Weihwasserbecken. 
Es kann je nach Anlass versetzt 
werden: Am Eingang ist es Erinne-
rungsstelle an die eigene Taufe – 
katholische Christen machen mit 
dem gesegneten Wasser ein 
Kreuzzeichen. Neben dem Altar 
wird es zum Becken, das der 
Spendung des Taufsakramentes 
dient. 



 
 
Das Tauf- und Weihwasserbecken 

 
 
Das Kreuz steht in der Kapelle nicht 
vorn, sondern zwischen den Stüh-
len, Zeichen für den uns nahen 
Christus: Mitten unter den Men-
schen. Einer von uns und doch 
ganz Gott.  
 
Direkt unter dem Symbol der blau-
en Wolke, die in den Himmel weist, 
steht der Altar. Er lebt von der Dy-
namik des Leichten und Schweren. 
Vier schlanke Metallplatten, die 
durch einen Ring verbunden sind, 
tragen eine zentimeterdickgegos-
sene Glasplatte. Der Fuß erinnert 
an die Kompassrose:  



 
 
Der Altar der Christophoruskapelle 

 
Orientierung für die Wegsuche Der 
Ring an das Verbindende, "Sie 
werden kommen von Osten, Süden, 
Norden und Westen, um zu sitzen 
im Reiche Gottes" die Glasplatte an 
den durchsichtigen Himmel – um 
nur einige Assoziationen zu nen-
nen.  
 
 
Links neben dem Altar befindet sich 
der Tabernakel, in dem das eucha-
ristische Brot der katholischen 
Messe aufbewahrt wird. In  Stahl 
gearbeitet und ohne Verzierung. 
Betrachtet man ihn von oben, so 
ergeben die Leeräume zwischen 
den Türen und der Rückwand er-
neut eine Kreuzform. 

 
Der Tabernakel 

 
Hinter dem Altar erheben sich 7 
Glassäulen, die an den jüdischen 
siebenarmigen Leuchter erinnern 
können, aber auch an das alttesta-
mentliche Bild von der Feuersäule, 
in der Gott gegenwärtig ist oder die 
sieben Tage der Schöpfung. 
 
(Bild Altarraum hell) 
 



 

 
Der Altarraum mit den sieben Glassäulen 

 
kunst in glas 
 
drinnen und draußen - oben und 
unten 
 

draußen 
die welt des reisens für die einen, 
welt der arbeit für die anderen 
 
drinnen 
ein raum für die weitere 
die tragende welt 
 
dazwischen 
farbiges glas 
medium des lichtes 
unterscheidet drinnen und   
 
draussen 
verbindet draussen und drinnen 
licht der einen welt für die andere 

 
platte aus glas  
oben auf dem tisch 
untergrund für das  
geheimnis von brot und wein 
ein grund der oben hält und trägt 
und durchsichtig ist für das,  
was drunter ist 
 
sieben säulen aus glas 
zeichen der fülle 
licht von unten nach oben 
fest stehend auf gutem grund 
offen nach oben 
 
licht 
gefasst in glas 
oben und unten 
drinnen und draußen 

Helmut Leipold 

 
 
 
Die Orgel der Kapelle befindet sich 
vom Altar aus gesehen in der linken 
Ecke. Sie ist eine Spezialanferti-
gung der Firma Vleugels, Hard-
heim, besitzt kein Pedal, aber (hin-
ter Glas) 264 echte Pfeifen, die bei 
jedem Gottesdienst erklingen. 6 
Manuale liefern dabei bis zu 56 Tö-
ne. Die Form (Originalfarbe 
schwarz) ergänzt stimmig die mo-



derene Gesamtkonzeption des Kir-
chenraumes 
 

 
 
 
Wendet man sich um und sieht 
Richtung Aushang, so fällt das Bild 
des Kapellenpatrons Christophorus 
in den Blick: Christophorus (Chris-
tusträger) ist der Patron der Rei-
senden. Der Erzählung nach soll er 
Christus über einen Fluss getragen 
haben und wurde dabei getauft. 
Das Bild zeigt diese Szene: 
 

 
Die Kerzenbank vor dem Christophorusbild 
 
Heiliger Christophorus – eine heil-
same Legende 
 
Seine Karriereziele waren klar: nur den 
Mächtigsten wollte er zur Seite stehen; 
er, mit seinen Riesenkräften. Der Weg 
zu den Zielen war nicht einfach, koste-
te Zeit und war von Fehlentscheidun-
gen nicht frei. Der mächtige Kaiser, 
dem Christophorus sich anschloss, 



fürchtete den Teufel; der Teufel fürch-
tete den Mann vom Kreuz.  
Aber wie den Mann vom Kreuz finden? 
Ein Mönch, ein Gottesmann, empfiehlt 
Beten und Fasten.  
Das erste kennt Christophorus nicht 
und das zweite kann er nicht.  
Was tun?  
Etwas tun!  
Reisenden, Menschen unterwegs bei-
stehen, sie durch den Fluss sicher hi-
nüberbringen. Jahrelang tut er das. 
Aber ist er damit auf der Seite der 
Mächtigsten?  
Die Antwort findet er in der Nacht, fast 
zufällig.  
Ein Kind soll er hinüberbringen, durch 
Wassermassen und Sturm.  
Christophorus gerät ins Wanken, das 
Gewicht des Kindes wird ihm schwer 
wie die ganze Welt.  
Erst drüben erfährt er: Du hast den 
getragen, der die ganze Welt auf sich 
geladen hat.  
Christophorus ist am Ziel. 
 
Lebenswerte Ziele  
sich diese vornehmen,  
sich auf den weg machen,  
Trennendes überwinden,  
dem auf die Spur zu kommen,  
was wirklich trägt,  
sich anvertrauen können,  
anderen beistehen  
– dazu kann Christophorus ein  An-
stoß sein 

 

Vor dem Bild zünden Menschen 
immer wieder Kerzen an. Sie brin-
gen auf diese Weise ihre Bitten und 
Gedanken für sich und andere vor 
Gott. Jährlich werden etwa als 
10000  dieser gelben, schlanken 
Lichter aufgesteckt. Auch sie sind 
ein Zeichen der Ökumene: Wir be-
kommen sie von der serbisch-
orthodoxen Gemeinde in München. 

 
Die Fensterrückseite der Kapelle 

 
Links neben dem Bild liegt auf dem 
Schreibpult das Anliegenbuch, in 
das sich zahlreiche Besucher der 
Kapelle mit ihren Bitten, aber auch 
mit ihrem Dank eintragen. Diese 
Eintragungen werden während der 
Sonntagsgottesdienste verlesen. 
So wird das Gebet des einzelnen in 
die Fürbitte der Gemeinde aufge-
nommen. 
 



Hier endet unser kleiner Rundgang 
durch die Flughafenkapelle. Viel-
leicht haben Sie die Gedanken mit 
dem Ort ein wenig vertrauter ge-
macht. Wir wünschen Ihnen eine 
gute Erfahrung in Stille und Gebet.  
 
 
 
 
Warum Gebet und Stille? 
 
Die großen Taten der Menschen 
Sind nicht die, welche lärmen. 
Das Große geschieht so leise 
wie das Rieseln des Wassers, 
das Fließen der Luft 
das Leuchten des Lichts 
und das Wachsen des Getreides. 

Adalbert Stifter 
 
Lärm macht krank 
Nicht nur der äußere Krach am 
Flughafen 
Lautsprecherdurchsagen, startende 
oder landende Flugzeuge 
 
Auch der innere Lärm 
Dieses nicht endende Gewirr der 
Stimmen in uns  
 
Wir sind Analphabeten der Stille 
 
 

 
Auch die Kelche, die für Abendmahl und 
Eucharistie verwendet werden, passen in 

das moderne Ambiente der Kapelle 
 
 
Gottseidank ist die Tür der Kapelle 
schwer und dick 
 
Drinnen ist es still 
Ruhige Farben der Glasfenster 
Ruhiges Licht der Kerzen 
Langsam wandert das Tageslicht  
Über die blaue Wolke an der Decke 
der Kapelle über das Kreuz 
Bis in mein Gesicht. 
 
In mir wird es still 



Zehn Minuten an nichts denken 
Atmen 
Da sein 
Ganz hier und jetzt 
 
Dann Worte  
Des Dankens 
Des Bittens 
Gedanken an Menschen, 
die nahe an meinem Herzen leben. 
Das Ewige 
Tragend, begleitend. 
 
Wozu ich das brauche? 
Machen Sie die Tür dieser Kapelle 
nun wieder auf: 
 
Jetzt wissen sie es. 
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